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Glaubensbekenntnis

Martin Luther und sein kongenialer Doktorvater Andreas 
Bodenstein, genannt Karlstadt, sind die Leitsterne meines 
Lebens gewesen. Nach dem „großen“ Reformator habe ich 
meinen älteren Sohn Martin taufen lassen. Luthers Kampf- 
und Trutzlied „Ein feste Burg ist unser Gott“ klingt mir seit 
meiner Konfirmation im Ohr.

Erst spät habe ich gelernt, dass Karlstadt viel moderner 
ist als Luther. Zu bewundern ist vor allem, dass er immer, 
ohne Ausnahme, um friedlichen Ausgleich bemüht gewesen 
ist. Während Luther, der eigentlich auch ein Mann des Frie-
dens war, im Bauernkrieg durchdrehte und Gewalt predigte, 
hat Karlstadt unter Einsatz seines Lebens allen Bedrohten 
die Hand gereicht. Daher halte ich den „kleinen Reformator“ 
auch für einen Großen. Gerade in unserer kriegsdurchtobten 
Zeit eignet er sich als Vorbild. Ein Vorbild für alle, denen Hu-
manität das erste Gebot ist.

Kurt Reumann
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Vor 500 Jahren haben Martin Luther und Andreas Bo-
denstein die Welt verändert. Das scheint eine Ewigkeit her 
zu sein. Aber immer und immer wieder erscheinen uns der 
große und der kleine Reformator in einem neuen Licht. Über 
Luther glauben wir, viel zu wissen; aber wir kennen ihn nicht. 
Über Bodenstein wissen wir fast nichts; aber wir glauben, ihn 
zu kennen, wenn wir mehr über ihn erfahren. Warum? War 
Luther vielseitiger und widersprüchlicher? War Bodenstein 
wirklich weniger komplex? Darüber will ich in diesem Essay 
gründeln und zündeln. Dabei behalte ich stets im Sinn, was 
die beiden feindlichen Brüder uns heute noch zu sagen haben.
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Die Nase im Wind

Martin Luther hatte seine liebe Not mit seinem Doktorvater 
Andreas Bodenstein. Der fränkische Feuerkopf, der sich nach 
seiner Vaterstadt am Main Karlstadt nannte, hatte die Nase 
im Wind. Sowie er etwas Neues, Aufsehen Erregendes erfuhr, 
steigerte er es bis zum Äußersten und stellte sich an die Spitze 
der Neuerer. Vor allem Luther, den er 1512 promoviert hatte, 
weil er in Wittenberg gerade Dekan der Theologen gewor-
den war, versuchte der Heißsporn zu überflügeln. Deshalb 
schien er dem abwägenden Augustinermönch stets um eine 
Nasenlänge voraus zu sein. Karlstadt – Luthers vorauseilender 
Schatten?

Gemach, gemach! Zwar hat Karlstadt Luther immer wieder 
tatendurstig gedrängt und bedrängt. Aber der Wittenberger 
Reformator war keineswegs nur der Nehmende. Im Gegenteil. 
Er krempelte mit seinen Vorlesungen über den Römer- und 
den Galaterbrief des Paulus und mit seinen Kommentaren 
zum Kirchenvater Augustin (354–430) Karlstadts Leben und 
Trachten gründlich um. Luther hat an Augustin vor allem 
die Frage interessiert, wie der sündige Mensch durch Gott 
gerechtfertigt werde. Karlstadt fragte weiter, wie der Mensch 
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imstande sei, Gottes Gesetz zu erkennen und zu erfüllen. Der 
stets lernbereite Querdenker war dem Reformator dankbar, 
dass er ihm die Augen geöffnet hat. Die Kehrtwende des 
Grüblers und Gründlers schlug sich in seinen 151 Thesen1 
über menschliche Natur, Gesetz und Gnade vom April 1517 
nieder.2 

Bis zum Bildersturm in Wittenberg arbeiteten die beiden 
Feuerköpfe Hand in Hand. Dann musste Luther zweimal Leib 
und Leben riskieren, um seinen Mitstreiter in die Schran-
ken zu weisen. Seither behandelte der empörte Wittenberger 
Meinungsführer seinen Doktorvater, als sei der des Teufels.3 
Wo er das Andenken an ihn nicht ausradieren konnte, hat er 
es verdunkelt. Darüber ist vergessen worden, wie viele Ge-
meinsamkeiten die beiden Wort- und Weltbeweger über ihre 
Entzweiung hinaus verbanden:

• Das unbedingte Vertrauen auf Jesus und das Bibel-
wort: Nicht Petrus, sondern Christus war der

 Fels, auf den sie bauten.
• Der Kampf gegen das Ablasswesen.
• Der Kampf gegen das Papsttum und die Papisten.
• Das Vertrauen auf die Kraft des Wortes und entspre-

chend die Ablehnung von Gewalt – mit einer verhee-
renden Ausnahme bei Luther.

1 In einigen Quellen werden auch 152 Thesen genannt.
2  Volkmar Joestel: Andreas Bodenstein, genannt Karlstadt. Schwärmer und 

Aufrührer? Wittenberg: Drei-Kastanien-Verlag, 2000, S. 12 f. Siehe unten.
3 Rosemarie Schuder: „Ich kenne den Teufel“. Martin Luther und sein Doktor-

vater Andreas Bodenstein aus Karlstadt. Guben: Niederlausitzer Verlag, 2016.
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• Die Ablehnung des Zölibats und der Lobpreis der Fa-
milie.

• Der unermüdliche Einsatz für die Armen. Dieser 
letzte Punkt scheint heute vergessen. Dabei war und 
ist er so wichtig.


